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Zur Gründung der ersten Kirche  
in Karweiler
O t t m a r  P r o t h m a n n

Wer sich mit den Einwohnern von Kar-
weiler über die dortige Kirche unterhält, 

bekommt immer wieder zu hören, sie sei ei-
ne der ältesten dieser Gegend und sogar die 
Mutterkirche von Ahrweiler gewesen. Manche 
wissen außerdem zu berichten, sie sei unter 
Kaiser Konstantin (306 - 337) – also vor rund 
1700 Jahren - erbaut worden. Das wäre also zu 
einer Zeit, als diese Gegend Teil des Römischen 
Reiches war. Weder das Dorf Karweiler noch 
all die anderen heutigen Orte der Grafschaft 
bestanden damals. Stattdessen lagen über die 
Fluren verteilt große aus Stein erbaute Guts-
höfe, von denen aus das umliegende Land be-
arbeitet wurde. Von einem dieser Gutsbesitzer 
oder von mehreren zusammen müsste dann 
dieses Gotteshaus errichtet worden sein.
Das wäre freilich nach dem heutigen Stand 
der Forschung eine echte Sensation,1) denn das 
Christentum erreichte, von Südfrankreich aus-
gehend, erst gegen Ende des 3. Jahrhunderts 
die Kaiserstadt Trier und fand danach Eingang 
in die germanischen Provinzen.2) Für das Jahr 
313 wird mit Maternus der bisher erste bekann-
te Bischof von Köln genannt. Wenn es einen 
Bischof gab, muss eine organisierte Kirchge-
meinde vorhanden gewesen sein, zumindest in 
Köln. Aus Köln ist auch für das Jahr 355 ein 
christlicher Versammlungsraum bezeugt.3) Um 
die Mitte des 6. Jahrhunderts errichtete man 
in Bonn eine kleine Saalkirche auf der Stelle, 
wo heute die Münsterkirche steht.4) Inwieweit 
damals der ländliche Raum bereits vom Chri-
stentum durchdrungen war, lässt sich noch 
nicht erkennen, da archäologische Funde und 
Nachrichten weitestgehend fehlen. Bei Ausgra-
bungen in der sogenannten Silberbergvilla zu 
Ahrweiler fand man einen Keramikteller aus 
dem 4. Jahrhundert, auf dem das Christusmo-
nogramm Chi-Rho, allerdings unsicher, zu er-

kennen ist. Das deutet darauf hin, dass hier 
bereits Christen lebten. Aus Remagen ist ein 
christlicher Grabstein für eine Frau namens 
Meteriola aus dem 5. Jahrhundert erhalten.5) 

Erste Kirche unter Kaiser Konstantin?
Verfolgt man die Überlieferung über das hohe 
Alter der Karweiler Kirche in den schriftlichen 
Quellen, so stößt man auf eine Festschrift, die 
der Karweiler Pastor Dominicus Heiners zur 
Einsegnung eines Kirchenneubaus im Jahre 
1716 drucken ließ.6) Darin schreibt er: „Unse-
re vorige Kirch[e] hat gestanden viele hundert 
Jahr, solle eine von den ältisten dieses Orths 
gewesen und bey Zeiten Constantini Magni er-
bauet seyn.“ Pastor Heiners gibt keine Quelle 
für seine Behauptung an, doch in einer hand-
schriftlichen Randbemerkung heißt es: „Eine 
alte Jahrzahl hatte die Universität zu Cöllen 
berechnet, dass sie vor 1400 Jahren erbaut 
worden.“ Diese Anmerkung muss nach 1797 
geschrieben worden sein.7) 
Pastor Peter Coels, der wahrscheinlich diese No-
tiz machte, schreibt 1826, dass beim Abbruch 
der alten Kirche eine „unkennbare“ Inschrift ge-
funden wurde und „selbige zur Zeitberechnung 
auf die Universitaet Coeln abgeschickt mit der 
Antwort obrück erhalten, daß die Kirch[e] 300 
Jahre nach Christi Geburt wäre erbaut und bis 
auf den Abbruch derselben 1400 Jahre gestan-
den hätte.“8)

Als Beweis für das hohe Alter diente also eine 
Inschrift, die Pastor Coels jedoch selbst nicht 
kannte, denn sonst hätte er sie sicher erwähnt. 
Er wusste dies wahrscheinlich durch mündliche 
Überlieferung im Dorf. Dass aber Pastor Heiners 
diesen wichtigen Stein nicht erwähnte und die-
sen als Beweis für das stolze Alter der Kirche 
nicht sichtbar im Neubau einmauern ließ, ist 
verdächtig.



148 u Heimatjahrbuch Kreis Ahrweiler 2010

Vielleicht hatte er von der Kölner Universität 
anfangs nur eine mündliche Auskunft über die 
Zeitstellung des Steins erhalten und hatte wie 
selbstverständlich angenommen, dass sich die 
Inschrift auf ein christliches Gotteshaus bezie-
hen müsse, da sie ja im Abbruchmaterial der 
Kirche gefunden wurde. Später erfuhr er dann, 
dass sich die Weihinschrift auf eine heidnische 
Kultstätte bezog. Damit hatte der Stein sei-
ne Bedeutung für ihn verloren. Was mit ihm 
geschah, ist unbekannt. Eine Suche in Kölner 
Museen, im Bonner Landesmuseum und an an-
deren Stellen blieb erfolglos.9)

Heidnische Kultstätte im Umfeld  
der Kirche?
Der aufgefundene Inschriftenstein scheint al-
so ein Weihstein aus der Regierungszeit von 
Kaiser Konstantin gewesen sein. Es verwundert 
nicht, dass man einen solchen Stein im Kir-
chengebäude fand. Pastor Heiners schildert in 
seiner Festschrift sehr plastisch, wie mühsam 
die Steingewinnung noch im 18. Jahrhundert 
war. Als nach der römischen Epoche die Stein-
bauweise wieder aufgenommen wurde und die 
ersten Steinbauten (Klöster, Kirchen, Burgen) 
in dieser Gegend entstanden, sammelte man 
alles auffindbare Steinmaterial im Umkreis der 
Neubauten. Dazu boten sich auch die Trümmer-
stätten der römischen Villen und Kultstätten 
als bequeme Steinbrüche an. Diese Gebäude 
standen sicher teilweise nach dem Ende der 
römischen Herrschaft noch Jahrhunderte in 
der Landschaft, denn für die hölzernen Häuser 
der Dorfbewohner benötigte man kaum Steine. 
Außerdem bestand bei den wenigen Einwoh-
nern lange noch keine solche Landnot, dass 
man die großen Gebäudekomplexe hätte be-
seitigen müssen.
Es gibt zahlreiche Nachweise für die Wieder-
verwendung von römischen Inschriftensteinen 
in spätantiken Kirchen- und Profanbauen des 
Rheinlands.10) So fand man römische Weih-
steine unter dem Bonner Münster,11) außerdem 
in Altären und Mauern der Kirchen zu Fries-
dorf, Hersel, Meckenheim, Merten, Muffen-
dorf und Remagen.12) Die Vermutung, dass es 
sich auch in Karweiler um eine Bauinschrift 
zu einer heidnischen Kultstätte handelte, wird 

genährt durch einen weiteren Fund aus dem 
Bereich der Kirche. In der 1936 begonnenen 
Pfarrchronik schreibt Pastor Hugo Mues. „Im 
Jahre 1711 wurde die Kirchhofsmauer gebaut. 
Auf den Treppenpfeilern bildeten den Schluß 
Bruchstücke von Steinen, welche bei der Zu-
sammensetzung im Jahre 1880 Teile eines 
Beckens abgaben. Auf den Außenseiten dieser 
Bruchstücke waren Körperteile von Tieren aus-
gemeißelt, nämlich das Hinterteil eines Rindes, 
der Kopf eines Krokodils, eines Vogels (Ibis) 
usw. Diese Bilder wurden vom damaligen Notar 
Heß aus Ahrweiler, einem Altertumsforscher, 
als Abbildungen von ägyptischen Gottheiten 
erklärt.“ Die Relikte wurden als Füllsteine in 

Neue Kirche mit altem Turm in Karweiler, 
1716.
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die Flügelmauern zur Kirchhofstreppe gelegt, 
wie der damalige (1880) Gemeindevorsteher 
aussagte.13)

Vermutlich wurden die genannten Bruchstücke 
ebenfalls im Steinmaterial der abgebrochenen 
Kirche gefunden. Die Kirchhofstreppe dürfte erst 
nach Abschluss des Kirchenbaues, etwa 1717, 
und nicht 1711 errichtet worden sein. Davon 
abgesehen ist auffallend, dass diese Überreste 
zur Zeit von Pastor Heiners, der ab 1705 Pfarrer 
von Karweiler war, als Schmuck der Treppen-
pfeiler sichtbar vermauert wurden. Auch unter 
diesem Gesichtspunkt ist das Verschwinden des 
Inschriftensteines verdächtig.
Die Fragmente des Beckens deuten auf orien-
talische Mysterienkulte hin. Diese setzten sich 
seit dem letzten Viertel des 1. Jahrhunderts am 
Rhein neben den bisher bekannten Religionen 
durch.14) Zerschlagen wurde es wohl später, als 
der christliche Glaube sich durchgesetzt hatte, 
was damals allgemein üblich gewesen zu sein 
scheint.15)

Von einigen Kirchen der Umgebung ist münd-
lich überliefert, dass sie auf den Plätzen von 
heidnischen Tempeln errichtet worden seien, 
so von den Martinskirchen in Bonn, Holzweiler 
und Muffendorf sowie auch von der Micha-
elskapelle in Godesberg.16) In Holzweiler weist 
nicht nur die mündliche Überlieferung auf ei-
nen heidnischen Tempel als Vorgängerbau hin, 
sondern man fand dort auch im Jahre 1898 
beim Abbruch der aus dem 11. bis 12. Jahr-
hundert stammenden Kirche zwei behauene rö-
mische Steine mit Reliefdarstellungen einzelner 
Figuren, unter anderem Apollo darstellend.17) 
Eine solche Kontinuität vom heidnischen Tem-
pel zum christlichen Gotteshaus findet sich in 
der mündlichen Überlieferung von Karweiler 
nicht. Stattdessen erzählt man sich, dass auf 
dem Platz der Kirche ein Wachtturm gestanden 
hätte.18)

Fassen wir zusammen: Die unsichere und kur-
ze Erwähnung von Dominicus Heiners in der 
Festschrift, der fehlende Inschriftenstein, die 
Bruchstücke eines antiken Beckens, die vielen 
Parallelen von aufgefundenen antiken Steinen 
in anderen Kirchen sowie schließlich die heu-
tigen Erkenntnisse über das frühe Christentum 
im Rheinland deuten stark darauf hin, dass die 

rätselhafte Inschrift auf eine heidnische Kult-
stätte und nicht auf ein christliches Gebetshaus 
hinwies. Dieses kleine römische Heiligtum mag 
im Umfeld der Kirche gestanden haben.

Karweiler die Mutterkirche  
von Ahrweiler?
Pastors Heiners führt 1716 in seiner Festschrift 
zur Bestätigung seiner Aussage über die frühe 
Kirchengründung außerdem noch an, die Stadt 
Ahrweiler habe zur Pfarrei Karweiler gehört, 
ehe in Ahrweiler eine eigene Kirche gebaut 
worden sei. Das stünde außer Zweifel und wür-
de dadurch bestätigt, dass der bekannte Lei-
chenweg und Kirchen-Fußpfad von der Kirche 
in Karweiler bis an die Stadttore ginge. Einer 
seiner Nachfolger, der bereits genannte Pastor 
Peter Coels, schreibt 1826, sicherlich aus der 
mündlichen Überlieferung, dass Ahrweiler eine 
Filiale von Karweiler war, und beschreibt ne-
ben manchen Einzelheiten, deren Wiedergabe 
hier zu weit führen würde, den genauen Verlauf 
des sogenannten „Ahrweiler Leichen- oder Kir-
chenwegs“ durch den Ellig, einen heute noch 
vorhandenen tief eingeschnittenen Hohlweg.19) 
Diese mündliche Überlieferung nennt auch 
Eduard Schütz in einer 1935 gedruckten Schrift 
zur Geschichte von Lantershofen. Er führt als 
zugehörige Orte neben Ahrweiler noch Bachem, 
Walporzheim und Neuenahr an.20) Auch in 
Bachem erzählte man sich, dass der Ort ur-
sprünglich zur Pfarrei Karweiler gehört habe.21) 
In Ahrweiler und Neuenahr ist hingegen eine 
solche Überlieferung nicht zu fassen.
Heute ist in der älteren Generation von Lan-
tershofen der genannte Leichenweg nicht mehr 
bekannt, wohl aber kennt man den Verlauf von 
zwei „Kirchenpfädchen“ im Feldbereich und in 
der Ortslage.22) Während der eine Weg über 
den Ahrweiler Berg kam, lief der anderen von 
Südosten durch die „Schwallhüll“ (ein heute 
noch vorhandener Hohlweg) durch die heutige 
Rheinstraße nach Lantershofen hinein und wei-
ter nach Karweiler.23) Dieser Weg ist nun beson-
ders bemerkenswert, da er als Verbindung von 
Ahrweiler nach Karweiler einen unnötig weiten 
Umweg dargestellt hätte. Das könnte jedoch der 
Kirchweg aus den Siedlungen im Neuenahrer 
Raum gewesen sein.
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Leichenweg und Kirchenpfade beweisen ein-
deutig eine Verbindung zwischen Karweiler 
und dem Ahrtal. Nach mündlicher Überliefe-
rung wies ihre Richtung nach Karweiler. Doch 
für welche Zeit galt diese Verbindung? So wie 
die Entstehung des Ortes Karweiler nicht genau 
zu datieren ist, fehlen auch Nachrichten über 
den ersten Kirchenbau. Nach der Kirchenpa-
tronin Katharina zu urteilen, dürfte die Kirche 
frühestens im 12. Jahrhundert gegründet wor-
den sein, denn erst seit dieser Zeit lässt sich im 
Abendland eine Verehrung der heiligen Katha-
rina nachweisen.24) Eine Kirche zur Karweiler 
wird schriftlich erst im Jahre 1131 genannt, 
und zwar als Eigenkirche des Bonner Cassi-
usstiftes.25) Da in Karweiler auch der heiligen 
Lambertus in hohem Ansehen stand und von 
Pastor Heiners als Zweitpatron genannt wird, 
käme dieser als früherer Kirchenpatron in Be-
tracht, allerdings frühestens für das 8. Jahr-
hundert, denn der heilige Lambert, Bischof von 
Tongern-Maastricht, wurde um das Jahr 705 
in Lüttich ermordet. Seine Verehrung ging aus 
von der um 718 in Lüttich errichteten Kathe-
dralkirche mit seinem Mausoleum.26)

In diesem Zusammenhang ist auffallend, dass 
die Pfarrkirchen der drei Nachbardörfer Kirch-
daun, Bengen und Karweiler alle den heiligen 
Lambert als Patron führen, Karweiler mit den 
genannten Einschränkungen. Das ist ganz un-
gewöhnlich und lässt auf einen gemeinsamen 
Patronatsherren schließen. Vielleicht gehörten 
die drei Kirchen zu der Schenkung des Evera-
cus, Propst des Bonner Cassiusstifts, der im 
Jahre 965 Teile seiner rheinischen Besitzungen 
an Lütticher Stifte geschenkt haben soll, nach-
dem er zum Bischof von Lüttich ernannt wor-
den war. Unter den Besitzungen, die nicht alle 
bekannt sind, gehörte auf jeden Fall Bengen.27) 
Im Rahmen dieser Übertragung könnten unter 
dem Einfluss von Lüttich die alten Patronate 
durch den Lütticher Heiligen Lambertus abge-
löst worden sein.
Hierzu könnte vielleicht eine Urkunde des Bon-
ner Cassiusstifts aus dem 7. bis 10. Jahrhun-
dert einen Hinweis geben.28) Dort werden zwei 
Wiesen im Besitz des Cassiusstifts erwähnt, 
die eine bei „Litinashoven“, die andere in der 
Nachbarschaft von St. Peter. Der bisher von der 
Forschung nicht identifizierte Ortsname, der 

Karweiler mit der Kirche in herausgehobener Lage, um 1956
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entstellt sein kann, erinnert an Lantershofen. 
Aus dieser Eintragung lässt sich nun, mit aller 
Vorsicht, ein Petrus-Patrozinium für Karwei-
ler ableiten. Dieses Petrus-Patrozinium würde 
dann tatsächlich auf eine frühe Gründung der 
Kirche hinweisen.
Von dieser noch nicht zu bestimmenden Zeit an 
bis spätestens 1204, als Ahrweiler und Waden-
heim (Neuenahr) erstmals als Pfarreien erwähnt 
werden,29) könnten diese Orte zur Pfarrei Kar-
weiler gehört haben. Zwar wird schon um 900 
eine Eigenkirche der Abtei Prüm in Ahrweiler 
vermutet,30) doch muss sie nicht auch Pfarr-
rechte besessen haben.
Zum Schluss soll noch ein weiteres angeb-
liches Argument für die pfarrliche Zugehö-
rigkeit von Ahrweiler zu Karweiler angeführt 
erwähnt werden. Pastor Peter Coels schreibt 
1826, ein Nachweis dafür sei auch, dass die 
Karweiler Kirche von verschiedenen Grundstü-
cken in Ahrweiler Zehntrechte bis 1797 ge-
habt habe.31) Dazu sei nur kurz angemerkt, dass 
diese Zehnten nicht der Kirche, sondern dem 
Bonner Cassiusstift zustanden. Die Kirche in 
Karweiler war, wie oben erwähnt, schon 1131 
dem Bonner Cassiusstift zugehörig. Dieses Stift 
präsentierte auch den Pfarrer und teilte ihm 
zu seinem Unterhalt Einkünfte zu. Im Laufe 
der Jahrhunderte veränderte sich die Zuteilung 
ständig.32)

Resümee: Wenn sich auch die Behauptung von 
dem hohen Alter der Karweiler Kirche nicht be-
stätigen lässt, so deuten doch alle bisher be-
kannten Nachrichten darauf hin, dass Karweiler 
eine der alten Urpfarreien dieses Gebietes war. 
So sah es auch Ludwig Wirtz, der sich in den 
1920er Jahren eingehend mit der Erforschung 
des Ahrgebiets beschäftigt hat. Er beschreibt 
ausführlich, dass die Gemarkungen von Ahr-
weiler und Dernau zwei völlig geschiedene 
Teile des Ahrgaus bildeten und stellt dann ka-
tegorisch fest: „Karweiler war die Mutterkirche 
von Ahrweiler, aber Holzweiler diejenige von 
Dernau.“33
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